
■ - 

i 
: ■ 

Mit Herz und 
Schnauze 
1500 Menschen 
im Terrassen-Saal 

Am 9. Dezember 1965 waren 1500 
im Saal? Es stimmt. Denn die Anwe¬ 
senden und ihre Kinder gehörten 
dazu. Es war die größte Sendung des 
Betriebsfunks bisher. Die Stimmung 
war gut, die Überraschungen gelun¬ 
gen. Kollege Bünger vom Betriebs¬ 
schutz (r. i. B.) kurz vor seiner Über¬ 
raschung durch Spielmeister Werner 
Bartel vom Betriebsfunk. Mehr in 
Nr. 49 darüber. 

16. Dezember 1965 J8 ©? 

Preis 0,05 MDN *§W 

Organ der SED-Betriebs- 
parteiorganisation VEB w F Werk für Fernsehelektromk 

Glnm und 
Wermuislro 

Die Sorgen 

der jungen Neuerer — 

Eine Nachbetrachtung 

zur MMM 1965 

zu 
Woche 

Gruppe Netzwerk-Technik 
gebildet. Unter Leitung der 
Diplomwirtschaftlerin Kolle¬ 
gin Brokopf, WO 2, hat sich 
eine Arbeitsgruppe Netzwerk- 
Technik innerhalb der Be¬ 
triebssektion der KDT gebil¬ 
det. Das Ziel dieser Arbeits¬ 
gruppe ist es, den Ablauf der 
Entwicklung und Überleitung 
des F- und E-Themas „Schalt¬ 
dioden“ mit Hilfe der Methode 
des kritischen Weges darzu¬ 
stellen. Mitarbeiter dieser Ar¬ 
beitsgruppe sind Kollegen aus 
EST, EK und ED. 

In der Ausgabe Nr. 46 wurde 
unter dem Titel „Verachtet die 
Meister nicht“ über die erfolg¬ 
reiche Arbeit und Würdigung un¬ 
serer jugendlichen Neuerer auf 
der MMM 65 berichtet. Die er¬ 
haltenen Auszeichnungen waren 
nach aufopfernder Tätigkeit der 
Lohn für die angestrengte Arbeit 
der Kollektive. 

In Auswertung der MMM 65 wur¬ 
den in der Aussprache beim Werk¬ 
direktor am 27. November 1965 die 
Ergebnisse nochmals gewürdigt und 
die Bedeutung der Auszeichnungen 
für Kollektiv- bzw. Einzelleistungen 
und damit auch für unser Werk her¬ 
vorgehoben. 

Neben vielen anerkennenden Wor¬ 
ten gab es jedoch audi eine offen¬ 
herzige Kritik an der Einstellung 
einiger verantwortlicher Leiter un¬ 
seres Werkes. 

So berichtete z. B. der Kollege Bu- 
ja, daß sein Abteilungsleiter Kollege 
Sydow ihm nur noch kleine Aufträge 
übergibt, da er nicht zuverlässig sei. 

(Fortsetzung Seite 2j 

WÄHREND DER REPUBLIKMESSE 
IN LEIPZIG wurden elf junge 
Neuerer, unter anderem unser 
Kollege Bernd Goepel, im Auf¬ 
träge des Ministerrats mit dem 
Titel „Hervorragender Jungakti¬ 
vist der DDR" geehrt. Sein auf 
der MMM ausgestelltes Plasma¬ 
spritzverfahren (unser Bild) er¬ 
hielt außerdem vom Volkswirt¬ 
schaftsrat eine Urkunde „Für aus¬ 
gezeichnete Leistungen" 

m 

m 

• i - 
Prosit! konnte als zweiter Bereich der Bereich Gasentladungsröhre am 8. Dezember 1965 feiern. Er erfüllte sei¬ 

nen Jahresplan. Herzlichen Glückwunsch dem Kollektiv der Gasentladungsröhre. 
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Mit zur Planerfüllung des Bereiches 
Bildröhre im Monat November trugen 
auch die Kolleginnen Gerda Engel 
(links im Bild) und Gerda Burghardt 
<aus dem Systemaufbau der Bildröhre 
bei. Als beste Montiererinnen erfüllten 
sie ihre Norm im November mit 116 Pro¬ 
zent. Seit drei Jahren arbeiten sie zu¬ 
sammen. Beide versicherten mit Nach¬ 
druck: „Den Plan 1965 schaffen wir!“ — 
Mit 121 729 Stück Systemen lieferte die 
Abteilung Systemaufbau im Monat No¬ 
vember die höchste Monatslieferung 
seit Bestehen des Bildröhrenwerkes 

mmm ■: .■: • : 

Gasentladungsröhre 
erfüllte Jahresplan 

Am Mittwoch, dem 8. Dezem¬ 
ber 1965, erfüllte der Bereich 
Gasentladungsröhre seinen 
Jahresplan. Werkleiter Ge¬ 
nosse Becker überreichte dem 
Bereichsleiter Kollegen Rauer 
einen Blumenstrauß und sprach 
im Namen der Werkleitung 
dem Kollektiv der Gasentla¬ 
dungsröhre seinen Dank für 
diese Leistung aus. 

Solidaritätsabend 
Die Jugendbrigade der 

Senderöhre führte am vergan¬ 
genen Sonnabend einen FDJ- 
Gruppenabend mit dem Thema 
durch: „Der antifaschistische 
Widerstandskampf in Deutsch¬ 
land während der Nazizeit und 
der Befreiungskampf des viet¬ 
namesischen Volkes gegen die 
imperialistische Aggression.“ 
Als Gäste weilten unter ihnen 
Genosse Walter Stolle aus der 
Bildröhre und ein Vertreter der 
FLN Südvietnams, ihm wurde 
eine Sanitätstasche als Spende 
der Jugendbrigade übergeben. 

11 000 Bildröhren 
mehr geliefert 

Im November konnte der 
Bereich Bildröhre zum Opera¬ 
tivplan 6000 und im Dezem¬ 
ber 5000 Bildröhren mehr lie¬ 
fern. 

Urkunden übergeben 
Zum Abschluß der Konflikt¬ 

kommissionswahlen wurden 
am 15. Dezember 1965 allen ge¬ 
wählten Konfliktkommissions¬ 
mitgliedern durch die AGL- 
Vorsitzenden Urkunden über¬ 
reicht. 

* 

Paten in Weihnachtsstim¬ 
mung. Die Patenkinder aus 
der 20. Oberschule und die 
Brigade „Neues Leben“ ver¬ 
lebten am 10. Dezember 1965 
im Speiseraum der Spree¬ 
baracke gemeinsam nette 
Stunden. 

* 

Direktor wertet ABI-Kon- 
trolle aus. Im Bereich Höchst¬ 
frequenzröhre führte Kollege 
Ruhnke als stellvertretender 
Produktionsdirektor am ver¬ 
gangenen Freitag eine Aus¬ 
wertung der ABI-Kon trolle 
„Zuverlässigkeit und Qualität“ 
durch. 

1 DIE SCHÖNSTE 
Am Sonntag, dem 5. Dezember 

j| 1965, besuchte ich als Mitglied der 
H Kommission „Sozialistische Erziehung 
g der Kinder“ der AGL 13 gemeinsam 
M mit meinem Sohn Werner die Weih- 
=§ nachtsveranstaltung unseres Betrie- 
§| bes im Metropol-Theater. 

Anfangs war ich etwas skeptisch, 
M da es ein Ballett-Abend war. Aber 
Ü ich kann nur sagen, es war so eine 
H wunderschöne Veranstaltung, die un- 
Ü sere Kinder nicht so schnell verges- 
M sen werden. Mein Sohn ist Schüler 
s der 10. Klasse und nahm in diesem 
H Jahr letztmalig an dieser Weihnachts- 
|§ Veranstaltung teil. Es wird für ihn 
Ü eine schöne Erinnerung sein, denn 
Ü es war die bisher schönste Weih- 
Ü nachtsveranstaltung für diese Al- 
g tersgruppe. Ich hatte auch den Ein- 
g druck, daß diese herrliche Veran- 
Ü staltung bei allen Kindern großen 
g Anklang gefunden hat. 

Recht herzlichen Dank auch im 
= Namen meines Sohnes. Es war ein 
g gelungener Abend für unsere Kin- 
g der. Hildegard Finkeisen 
1 AGL 13 
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„... oder hattest du was anderes erwartet?“ 

Glanz und Wermutstropfen 
g (Fortsetzung von Seite 1) 
s Auch die Frage nach dem „ge- 
3 legentlich arbeitenden Fernstuden- 
3 ten“ — gemeint ist Kollege Büja — 
= fördert keinesfalls die Aktivität eines 
3 jugendlichen Neuerers, der neben sei- 
3 ner fachlichen Arbeit die Qualifizie- 
3 rung und gesellschaftliche Tätigkeit 
3 ernst nimmt. 

Kritik gab es auch an den verant- 
3 wörtlichen Kollegen von ET, Kollegen 
3 Heise und Maronna, zur Methode, 
3 einen hervorragenden jugendlichen 
3 Neuerer in Konflikte zu bringen. 

Kollege Goepel war vorgesehen, 
3 sein Exponat auf der MMM 65 selbst 
3 vorzuführen. Auf Grund dringender 
3 Entwicklungsarbeiten konnte seitens 
3 der Abteilungsleitung nicht zuge- 
3 stimmt werden, Kollegen Goepel für 
3 die gesamte Dauer der MMM freizu- 
3 stellen. Als ET jedoch Kollegen zur 
3 Unterstützung der Planerfüllung 
3 zum Bereich Bildröhre stellen sollte, 
3 besann man sich des Kollegen Goe- 
H pel, der auf der MMM. war, und be¬ 

orderte ihn zurück. Daß Kollege 
Goepel nach dem ersten Tag Einsatz 
in der Bildröhre krank wurde, war 
bitter für beide Teile. 

Übrigens, wenn es nach der Mei¬ 
nung des Abteilungsleiters gegangen 
wäre, hätte Kollege Goepel die Aus¬ 
zeichnung als „Hervorragender Jung¬ 
aktivist“ nicht persönlich in Emp,- 
fang nehmen köpnen, da er für 
dringende Entwicklungsarbeiten ge¬ 
braucht wurde. 

Gewiß, auch mir und den meisten 
verantwortlichen Kollegen des Wer¬ 
kes fällt es nicht leicht, alle Freistel¬ 
lungen mit der Lösung der täglichen 
Aufgaben immer in Übereinstim¬ 
mung zu bringen, aber sollte nicht 
jeder von uns bei der Frage zur Un¬ 
terstützung der jungen Neuerer von 
der Verantwortung als staatlicher 
Leiter und der Bedeutung der MMM 
auch für uns als Betrieb ausgehen? 

Im Kollektiv der Versuchsstelle 
des Kollegen Stock sollte die Kritik 

des Kollegen Tilche zu einer prin¬ 
zipiellen Klärung über die Beteili¬ 
gung am sozialistischen Wettbewerb 
und dabei die Verteilung der Auf¬ 
gaben im Rahmen des Komplexwett¬ 
bewerbes geführt werden. 

Alle Wirtschaftsfunktionäre soll¬ 
ten sich ihrer Verantwortung in der 
Unterstützung der Jugendarbeit be¬ 
wußt werden und bereits heute mit 
der Vorbereitung der MMM 66 in 
ihrem Bereich beginnen. Die von der 
Abt. TN im Aufträge des Werkleiters 
geforderte Zuarbeit soll für den Ge¬ 
samtbetrieb die Grundlage bilden. 
Sollte nur ein Formfehler bei der 
Anforderung der Zuarbeit unter¬ 
laufen sein, indem ich als Tech¬ 
nischer Direktor und nicht als 
1. Stellvertreter des . Werkdirektors 
gezeichnet hatte, bitte ich um Nach¬ 
sicht. Ich werde diese Kritik in Zu¬ 
kunft beachten. 

Horst Kreßner 
Techn. Direktor und 

1. Stellv, des Werkdirektors 
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Exponat 
Nr. 1 
Das Kollektiv unter Leitung von Karl- 
Heinz Mulack, PE, mit den Kollegen 
Zaborowski, Howalt und Panknin, er¬ 
rang auf der Republikmesse der Meister 
von Morgen in Leipzig eine Gold¬ 
medaille für den Kerbgittervollautoma¬ 
ten. Außerdem erhielt der Kollege Mu¬ 
lack eine Auszeichnung als „bester 
Neuerer des Industriezweiges Elektro¬ 
nik“. Der Kerbgittervollautomat war auf 
der Elektronikschau Exponat Nr. 1. Der 
Ministerpräsident Willi Stoph würdigte 
diese großartige Leistung und sprach 
dem Kollektiv seinen persönlichen 
Glückwunsch aus. Auf unserem Bild 
Willi Stoph im Gespräch mit Karl-Heinz 
Mulack 

(Foto: Kollege Benneckenstein, TN) 
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Auch meine Ziele 
Auch an ihr, der Kandidatin unserer Partei Elisabeth 

Wörsdörfer, ist der sinnlose zweite Weltkrieg nicht 
spurlos vorübergegangen. In diesem Krieg verlor die 
heute 41jährige ihren Mann. 

Bevor Elisabeth Wörsdörfer im August 1956 in unser 
Werk kam, arbeitete sie bei der Deutschen Reichsbahn. 
In dieser Zeit besuchte sie die Gewerkschaftsschule und 
nahm auch aktiv an Schulungen der Partei teil. Sie 
selbst sagt: s,Mit den Zielen der SED bin ich einver¬ 
standen, weil sie die Rechte der Arbeiter und aller 
friedliebenden Menschen konsequent vertritt. Ich selbst 
möchte durch meine Arbeit diese Ziele mit verwirk¬ 
lichen helfen. Doch noch besser einsetzen kann ich 
mich erst, wenn ich dem großen Kreis derer angehöre, 
die in vorderster Reihe kämpfen. Und das ist die Par¬ 
tei. Darum bat ich auch um Aufnahme in die Soziali¬ 
stische Einheitspartei Deutschlands. Sehr gefallen hat 
mir die Mitgliederversammlung der APO Bildröhre am 
27. November 1965. Diese Offenheit und Sachlichkeit, 
mit der alle Genossen die bestehenden Probleme berie¬ 
ten, hat mich stark beeindruckt. So eine Atmosphäre 
wünsche ich mir auch in Zukunft.“, 

m 
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Das aktuelle 
„Sender-Interview j n le mn me ai BP Hl im ein Dt 
Vom 1. bis 15. November kontrollierten Mitglieder der ABI im 

Bereich Bildröhre, Diode und Höchstfrequenzröhre die Qualität der 
Erzeugnisse und leiteten daraus Maßnahmen zur Verbesserung ab. 

Wir unterhielten uns mit Kollegin Schuchard, stellvertretende 
Leiterin der Kontrollgruppe und APO-Sekretär, Edith Theuner. 

An den Aussprachen nahmen fast Vs 
der Belegschaft des Bereiches teil, an¬ 
gefangen vom Produktionsarbeiter 
über die Meister, Angestellten und 
bis zu den Angehörigen der Intelli¬ 
genz. 

Im Vordergrund der Aussprachen 
standen die Fragen der Verbesse¬ 
rung der Qualität von Höchst¬ 
frequenzröhren, insbesondere der 
Radarröhren. Die Kollegen brachten 
zum Ausdruck, daß ihnen nicht be¬ 
kannt ist, welche Bedeutung die von 
ihnen hergestellten Spezialröhren für 
die Industrie haben und wo sie ein¬ 
gesetzt werden. 

In diesem Zusammenhang forder¬ 
ten sie Bereichsbegehungen, um die 
Problematik des gesamten Bereiches 
kennenzulernen. Es wurde weiterhin 
festgestellt, daß den Kollegen der 
Produktion keine Information über 
die Höhe des Ausschusses und der 
Garantieleistungen gegeben werden, 
so daß sie deshalb nicht zielstrebig 

Unsere 
Gesprächs¬ 
partnerin 
Dipl.-Gkonom 
Maria 
Schuchard 

WF-Sender: Kam in Ihrem Kom- 
plcxbereich eine Massenkontrolle zu¬ 
stande? Wie war die Bereitschaft der 
Kollegen aus dem Bereich Höchst¬ 
frequenzröhre, an der ABI-Kontrolle 
mitzuwirken? In welcher Form hat 
die Kontrollgruppe die Kollegen ein¬ 
bezogen? 

Dipl.-Ökonom Kollegin Schuchard: 
Die Massenkontrolle wurde durch 
unsere Kontrollgruppe mit den Kol¬ 
legen des Bereiches PH organisiert. 

an der Vermeidung von Ausschuß¬ 
ursachen mitarbeiten können. Gro¬ 
ßen" Raum in den Diskussionen nah¬ 
men auch die Leitungstätigkeit,, die 
Arbeit mit den Menschen und die 
Wettbewerbsführung ein. 

Durch die Aussprachen wurden 
einige Mängel in der Zusammen¬ 
arbeit zwischen der Bereichsleitung 
und den Produktionsarbeitern fest¬ 
gestellt, die sich unter anderem in 
einer formalen Wettbewerbsführung 
ausdrücken und das gesamte Be¬ 
reichsklima beeinflussen. 

Wir können einschätzen, daß von 
den befragten Kollegen des Bereiches^ 
eine gute Bereitschaft vorhanden'5 
war und alle Probleme'offen disku¬ 
tiert wurden. 

WF-Sender: Mit welchem Ergebnis 
wurde die Kontrolle geführt, sind 
Sie damit zufrieden? 

Kollegin Schuchard: Wir sind mit 
dem Ergebnis der Untersuchung zu¬ 
frieden. Insbesondere haben sich die 
Aussprachen mit den Kollegen gut 
bewährt. Aus den Gesprächen konn¬ 
ten wir eine Reihe von Schlußfolge¬ 
rungen und Empfehlungen für die 
Verbesserung der Arbeit des gesam¬ 
ten Leitungskollektivs ziehen. 

(Fortsetzung auf Seite 7) 

Vielen "Dank, 
lieh^enossinnen 

In einer persönlichen Angelegen¬ 
heit hatte ich schon mehrere Jahre 
große Sorgen. Alle Dienststellen 
konnten oder wollten mir nicht hel¬ 
fen. 

Nachdem ich nun die Hoffnung 
schon aufgegeben hatte, sprach ich 
mit meinen beiden Arbeitskollegin¬ 
nen Edith Mieth vom Frauenaus¬ 
schuß und Irma Schmidt von der Ar- 
beiter-und-Bauem-Inspektion unse¬ 
res Betriebes darüber. 

Durch den unermüdlichen Einsatz 
der beiden Genossinnen, die keine 
Mühe scheuten und selbst noch ihre 
Freizeit opferten, war es möglich, 
meine Angelegenheit zur vollsten Zu¬ 
friedenheit zu erledigen. Dafür 
möchte ich ihnen auf diesem Wege 
recht herzlich danken. 

Ilse Noack, PV 4/105 

JLektstellen 
Wir machen nochmals auf die Lehr¬ 

lingseinstellung für das Lehrjahr 
1966/67 aufmerksam. In unserem 
Werk werden noch Abgänger der 
10. Klassen für die Lehrberufe Ma¬ 
schinenbauer (2jährige Lehrzeit), Zer¬ 
spanungsfacharbeiter (Dreher, Fräser, 
Hobler) und Glasapparatebläser 
(Lehrzeit zweineinhalb Jahre) einge¬ 
stellt. 

Cilles tjiite 
Nach meinem Ausscheiden nach 

12jähriger Tätigkeit im WF möchte 
ich auf diesem Wege den mir bekann¬ 
ten Patienten alles Gute wünschen 
und mich insbesondere bei all den 
Abteilungen, die mir ihre Hilfe und 
Unterstützung bei meiner Arbeit ge¬ 
geben haben, bedanken. Das waren 
vor allen Dingen das Werkleitungs¬ 
kollektiv, die Abteilung Lohn- und 
soziale Fragen, insbesondere Kollegin 
Melies, Kollegin Krusche, Kollege 
Scholz, der Kollege Golz und Kollegin 
Linke von der SV-Stelle und Kolle¬ 
gin Templiner. 

Schwester Christi Bottek 
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Weihnachten ist nicht mehr fern. Wir haben wieder ein¬ 

mal etwas mehr Zeit für gesellige Stunden: Gleich ob im 

Kreise der Familie, ein Tanzabend mit Kollegen oder 

Freunden, Kinobesuche, Ausstellungen, güte Bücher, 

Weihnachtsmarkttrubel, gemütliche Ausflüge in unsere 

schöne Umgebung. Eine riesige Palette von Möglichkeiten 

steht zur Auswahl. Aber auch ein Theaterbesuch dürfte 

in vielen Familien zum Weihnachtsprogramm gehören. Wir 

führten schon vor Wochen für unsere Leser mit Werbeleiter 

Manfred Hildebrandt vom Metropol-Theater, Kollegin 

Schießer, ÖA 2, und dem künstlerischen Leiter unseres 

Kulturhauses Gerhard Brückmann ein aufschlußreiches 

Gespräch. Wir hoffen, daß wir im Zusammenhang damit 

dem einen oder anderen Kollegen noch zu einem netten Ge¬ 

schenk und vielen Kulturfunktionären zu brauchbaren 

Gedanken verhelfen können. 

SPIELPLAN 

WF-Sender: Was bietet den Thea¬ 
terbegeisterten im WF unser Paten¬ 
theater Metropol? 

Werbeleiter Manfred Hildebrandt: 
Eine Menge sehr reizvoller Werke. 
„Feuerwerk“ ist unsere Weihnachts¬ 
premiere. Sicher kennen viele WF- 
Kollegen die bekannten Chansons 
„Oh, mein Papa“ und „Ich hab’ eine 
süße kleine Pony“. Für das Frühjahr 
planen wir Peter Kreuders „Bel ami“ 
und ein neues Musical „Liebesglück 
und Künstlerpech“. 

WF-Sender: Dürfen wir bei un¬ 
seren Kollegen von begeisterten 
Theaterfreunden sprechen, oder wel¬ 
ches Attribut gebührt ihnen? 

Kollegin Schießer: Leider muß ich 
sagen, daß unsere Gruppenanrechte 
von Jahr zu Jahr zurückgehen. 1962 
hatten wir z. B. noch 221 Plätze im 
Gruppenanrecht, 1963 = 214, 1964 = 
173, und für die jetzt angelaufene 
Spielzeit sind es leider nur noch 
127 Plätze. Von begeisterten Theater¬ 
freunden kann man also nicht mehr 
sprechen. 

Das liegt zum großen Teil am 
Fernsehen. Die Kollegen sind zu be¬ 
quem geworden, obwohl alles so 
leicht gemacht wird. Alles wird be¬ 
schafft, die Terminanrechte sind 
SSVa bis 50 Prozent billiger als an 
der Theaterkasse. Wir geben vom K.- 
und S.-Fonds noch 1,— MDN und von 
der BGL 0,50 MDN pro Karte zu. 
Am Geld kann es also nicht liegen. 

Gerhard Brückmann: Kollegin 
Schießer sprach von einer gewissen 
Theatermüdigkeit bei den Kollegen. 
Ich glaube nicht, daß das nur am 
Fernsehen liegt. Wer einmal ein 
Konzert oder ein Theaterstück mit 
seiner Atmosphäre erlebt hat, wird 
auch Lust verspüren, wieder einmal 
ins Theater zu gehen. Bloß diese Be¬ 
reitschaft muß geweckt werden. 

Manfred Hildebrandt: Es gibt aber 
eine ganze Anzahl von Großbetrieben 

für Dezember/Januar 

IN FRISCO 
IST DERTEUFEL LOS 

Optrette von Sdin»id«reit/)anow»l<l 
Musik: Guido MosonoU 

0discH^6(ft 
Singspial von Rolpk Bonotxky 
7.. 15„ Z*. Doiambet. *, Jomioi 
Bog'mn: 19.00. Endo 22.00 Uhr 

ORPHEUS 
IN DER UNTERWELT 

Oporotto von Joequos Offonbo4» 
2., 10. (X). 29. Doiember 
Boginn: 19.30, Endo: 21.45 Uhl 

Die luißae Witwe 
Oporotto von Froni Lohdr 
12. Oeiombor, 1. ]onuor 
Beginn: 17.00. Endo; 20,15 Uhl 
23. Dcxambor 
Beginn: 19.00, Ende: 22.15 Uhr 

Mein Freund 
~trBunbui'Y^ 

'Musical von Bes/Degenbordt 

Musik: Geld Notsdiinski NPT 
11. (Xj, 17., 25. (X) Dexember 
Beginn: 19 00, Ende: 22.00 Uhl 

MISS ME,KATE 
Musical von Bella und Samuel 
Spewack, Musik: Cole Porter 
9., 1«., 18. (X). 22.. 27. Dexember, 
5. ionvjor 
Beginn: 19:30, Ende: 22.00 Uhr 

mm uisv 
Operette von }ocquos Offenbar!) 
1„ 4„ (X). M- Dexember, 
Beginn: 19.00, Ende: 21.45 Uht 
26. Dexember 
Beginn: 19.30. Ende: 22.15 Uht 
31. (XJ Dexember 
Beginn: 18.30, Ende: 21.15 Uhl 

BtmmCKIKMlTE 
©’IIBMMIll.ÄBIKI 

Ballettabend 
Tschaikosirski Rossini/Retpigkt 
5. (XJ. 19. Dexember, 2. Jonuor 
Beginn: 17.00. Ende: 19.00 Uh» 
26. Dexember 
Beginn: 14 30. Ende: 16.30 Uhr 

mit ähnlichen Schwierigkeiten wie 
im WF, in denen jedoch die Zahl der 
Teilnehmer am Theateranrecht weit¬ 
aus höher liegt. Dort erzeugen 
allerdings auch Theaterhelfer und 
Gewerkschaftsfunktionäre Theater¬ 
atmosphäre. Und das, muß ich ehr¬ 
lich sagen, vermisse ich noch bisher 
im WF. 

Kollegin Schießer sprach eben vom 
Terminanrecht. Das ist die Anrechts- 
form, die bisher vorwiegend im WF 
existierte. Von den Wahianrechten, 
die sicher weitaus mehr Zuspruch 
finden würden, ist nichts zu merken. 
Ingrid Krause aus der Diode schloß 
als einzige für ihre Kolleginnen ein 
Gruppenanrecht über monatlich 16 
Plätze ab. Man sollte sich mit dieser 
Kollegin aussprechen und ihre Er¬ 
fahrungen bei der Gewinnung von 
Theaterbesuchern auswerten. Ist 
überhaupt bekannt, daß man bei 
Gruppen- und Einzelanrechten selbst 
die Theater, die Aufführungen und 
die Preisgruppen wählen kann? Das 
Metropol z. B. wirbt nicht nur für 
das eigene Haus, sondern selbstver¬ 
ständlich für den Besuch aller Berli¬ 
ner Bühnen. Die Theater sollten sich 
vielleicht auch selbst besser in Er¬ 
innerung bringen. Zu dem Zweck 
sprachen wir mit Kollegen Prust vom 
Fotozirkel. Er ging sofort darauf ein 
und will beispielsweise eine Re¬ 
portage über den Alltag eines Künst¬ 
lers, die Arbeit am Theater u. ä. ma¬ 
chen. Auch auf diese Art kommen 
sich die Kollegen vom Metropol und 
aus dem WF näher. 

WF-Sender: Haben unsere Kol¬ 
legen neben einem Theaterbesuch 
auch noch andere Möglichkeiten? 
Dürften sie auch einmal „hinter die 
Kulissen“ schauen? 

Manfred Hildebrandt: Aber ja, 
herzlich gern sogar. Wir bitten nur 
darum, daß die Interessentengruppen 
sich vorher mit unserer Werbeabtei¬ 
lung terminmäßig abstimmen (Ruf 

Mit zwei Premieren wurde die 

iubilöumsspielzeit 1965'66 der 

deutschen Staatsoper Berlin an¬ 

läßlich des 20. Jahrestages der 

Verleihung des Titels „Deutsche 

Staatsoper und 10 Jahre neue 

^indenoper" eröffnet. 

In Anwesenheit hoher Persön¬ 

lichkeiten von Partei und Regie¬ 

rung wurde am 13. September 

^965 „Die Verurteilung des Lu¬ 

kullus" (1. Bild) von Paul Dessau 

und Bertolt Brecht aufgeführt. 

* Am 16. September war Premiere 

!von WoFgang Amadeus Mozarts 

^auberflöte". Unser rechtes Foto 

zeigt einen Ausschnitt mit Horst 

| Schulze als Papageno. Dies war 

^gleich die 990. Aufführung des 

Werkes an der Lindenoper. 

ist: 

20 24 96). Weiterhin besteht die Mög¬ 
lichkeit, in unserem Besucherrat oder 
im Jugendklub mittumachen. Damit 
kommen wir den insbesondere an 
unserem Haus Interessierten ent¬ 
gegen. 

WF-Sender: Gibt es Betriebe, mit 
denen unser Metropol eine bessere 
Verbindung hat? Worin drückt sieh 
das aus? 

Manfred Hildebrandt: Ja. Mit dem 
Funkwerk Köpenick zum Beispiel. 
Trotzdem machen sich die Kollegen, 
die dort für die Kulturarbeit verant¬ 
wortlich sind, mehr Gedanken, was 
man tun könnte. 

Sämtliche Gewerkschaftsfunktio¬ 
näre kamen im September zu einer 
Hausbesichtigung mit anschließen¬ 
dem Vorstellungsbesuch und Foyer- 
Gespräch. Dieser Erfahrungsaustausch 
ist ein wichtiger Schritt nach vorn. 
Das wirkte sich schon in der letzten 
Spielzeit sehr günstig aus. Wir hatten 
mit einem Meister ein ähnliches Vor¬ 
haben vereinbart. Die gute Zu¬ 
sammenarbeit trug Früchte. In sei¬ 
nem Meisterbereich stieg die Zahl 
der Anrechtteilnehmer stark an, so 
daß fünf Gruppenanrechte mit je¬ 
weils 8 bis 10 Plätzen abgeschlossen 
werden konnten. 

Mit dem Betriebsfunkstudio führ¬ 
ten wir ein Telefonforum durch. Vier 
unserer Solisten stellten sich zuerst 
kurz vor, dann beantworteten wir 
die Fragen, die die Funkwerk-Kolle¬ 
gen telefonisch stellten. Nach diesem 
sehr interessanten Telefonforum, das 
zugleich übertragen wurde, gingen 
wir in den Speisesaal. Dort hatten 
wir Gelegenheit, mit den Essen- 
teilnehmem aus zwei Schichten ins 
Gespräch zu kommen, was auch 
weidlich genutzt wurde. Unsere 
Künstler gaben Autogramme und be¬ 
antworteten die vielfältigsten Fra¬ 
gen. Später beteiligten wir uns an 
einem Theater- und Buchbasar, der 

Nit VIEL FREUDE UND ELAN hat Kol¬ 
legin Schießer voi sieben Jahren die 
"Zheateranrechtsxentrale“ in unserem 
betrieb übernommen. Nur ist „Zentrale“ 
Ijlr diese Kulturfunktion wohl kaum der 
ri,'htige Ausdruck. Denn ihrer Kunst, 
"'^Ifach Überredungskunst, wurde es 
'Jehr oder weniger überlassen, unsere 
^liegen für regelmäßige Theater- 
*'®suche zu begeistern. In dem Maße, 
v,le die Verbindung zwischen den Kul- 
tUrlunktionären der einzelnen Gewerk- 
!^iaftsgruppen einschlief, gingen auch 
1 '* Anrechtswünsche zurück. 
^°llegin Schießer, die selbst seit frühe- 
s,er Jugend zu den begeisterten Thea- 
*6rlreunden gehört, hat in letzter Zeit 
«in wenig die Lust an ihrer Funktion 
’trloren. Zeit also für die AGL, den 
,®itrag „Theateratmosphäre im WF?“ 
-^tig auszuwerten. Die Kultur ist un- 
"kttelbar mit der technischen Revolution 
'trbunden, das sollte wohl bedacht 
j^fden. 
'°llegin Schießer wird Anfang nächsten' 

^hres aus unserem Werk ausscheiden. 
‘''6 hat das 65. Lebensjahr schon über- 
^ritten. Wir wünschen ihr weiterhin 
<J9sundheit, Schaffenskraft und einen 
Geküchen, zufriedenen Lebensabend. 

Die Red. 
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auf dem Kasino-Vorplatz aufgebaut 
war. Eine Litfaßsäule, die sich der 
Betrieb gebaut hatte, war durch die 
verschiedensten Theaterplakate An¬ 
ziehungspunkt. Im Anschluß disku¬ 
tierten wir mit Lehrlingen der BBS 
über sie interessierende Probleme 
unseres Musik-Theaters. Wir hatten 
hier viele Anknüpfungspunkte mit 
Theaterbesuchern und solchen, die es 
werden wollen. Das vermissen wir 
eben im WF. Hier „passiert“ zu we¬ 
nig. Die BGL gibt sich offenbar da¬ 
mit zufrieden, daß in der Abteilung 
ÖA einige Terminanrechte mehr oder 
weniger gut den Kollegen angeboten 
werden. Ich würde empfehlen, mit 
anderen Großbetrieben Erfahrungen 
auszutausehen, z. B. EAW, Elektro- 
projekt, BGW, Bergmann-Borsig oder 
„l. Oktober“. 

WF-Sender: Worin sehen Sie die 
Ursachen? Wie sieht es mit dem 
Zusammenwirken Kulturkommission 
der BGL—Kulturhaus überhaupt 
aus? 

Gerhard Brückmann:- Bisher sah 
die Zusammenarbeit mit der Kultur¬ 
kommission noch etwas betrüblich 
aus. Wir haben uns Mühe gegeben, 
alle einzuladen, die kulturell ein 
Wort im Werk mitzureden haben. 
Das ist der Vorsitzende der Kultur¬ 
kommission, die Vertreter der BBS, 
der FDJ, der BPO, der BGL usw. 
Wir haben uns vorgenommen, die 
Abstimmung des Planes mit der Kul¬ 
turkommission gemeinsam zu füh¬ 
ren. Wir hoffen, daß dann auch ein 

ständiger guter Kontakt bleibt, daß 
dann auch mal die FDJ z. B. an dio- 
sen Besprechungen teilnimmt und 
auch wesentlich Vertreter unserer 
besten Brigaden. Inwieweit wir an 
die Verbesserung der Werbung für 
Theateranrechte herangehen, dar¬ 
über müßten wir uns dann in diesem 
Gremium Gedanken machen. Wenn 
ich mir die Kollegen, die ein Theater¬ 
anrecht haben, ansehe, wundere ich 
mich immer, wie wenig leitende 
Wirtschaftsfunktionäre ein Anrecht 
besitzen. Oder holen sie sich die Kar¬ 
ten selbst von der Kasse? Das kann 
ich mir bald nicht vorstellen, wenn 
sie es so viel billiger und vor allem 
bequemer haben können. Kollege 
Justmann, ein langjähriges Anrechts¬ 
mitglied, ist leider auch abtrünnig 
geworden. Als ich nach dem Grund 
fragte, sagte er, daß er in diesem Jahr 
sehr viel Theaterkarten verfallen 
lassen mußte, weil einfach die Zeit 
nicht da ist und außerdem viele 
Stücke dabei waren, die er bereits in 
vergangenen Jahren gesehen hat. 
Worüber ich mich auch schon die 
ganzen Jahre geärgert habe, ist, daß 
nicht ein Mitglied der BGL oder der 
Parteileitung ein Theateranrecht be¬ 
sitzt. Alle Gespräche, die ich diesbe¬ 
züglich geführt habe, verliefen ver¬ 
gebens. 

Manfred Hildebrandt: Sicher kön¬ 
nen Gewerkschafts-, Partei- und 
Wirtschaftsfunktionäre nicht immer 
zu den angegebenen Terminen ins 
Theater gehen. Weshalb aber ver¬ 
sucht man nicht, diese Kollegen für 

.*} 

die Wahlanrechte zu gewinnen? Die 
Kollegen im WF sind bestimmt ge¬ 
nauso theaterbegeistert wie die aus 
anderen Betrieben. Warum kümmert 
sich niemand ein bissei mehr dar¬ 
um? Im WF fehlt einfach eine Stelle, 
an die sich die Kollegen wegen 
sämtlicher Anrechtsinformationen 
wenden können. Wahrscheinlich ist 
das auch der Grund, der sich so 
negativ auswirkt und zu dem niedri¬ 
gen Anrechtsstand im WF führt. 

Kollegin Schießer: Leider wurde in 
den vergangenen Jahren die Zusam¬ 
menarbeit, wie ich sie mir vorstellte, 
niemals verwirklicht. Nun Sitze ich 
dummerweise noch in der Baracke 
und habe wenig Kontakt zu den Kol¬ 
legen, die im Haus arbeiten. Dieses 
Voneinandergetrenntsein erschwert 
die Theaterarbeit erheblich, weil 
viele Kollegen nicht die Zeit haben, 
zu mir zu kommen. Ich selbst kann 
es auch nicht immer einrichten, den- 
Kollegen die Karten zu bringen. 

Manfred Hildebrandt: Das kann 
ich nur bestätigen. Wir testeten im 
letzten Spieljahr viermal und gaben 
etwa jeweils 50 Informationskarten 
an unseren Patenbetrieb WF. Diese 
sehr kurzfristig angebotenen Karten 
gingen weg „wie die warmen Sem¬ 
meln“, und es wurden sogar noch 
mehr Karten erbeten. Das ist doch 
ein Widerspruch zur vorhergehenden 
Feststellung, daß kein Interesse bei 
den Kollegen vorläge. Man muß sie 
nur gewinnen, das Interesse ist vor¬ 
handen. 

■ 
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der wf-jugendsender stop der wf-jugendsender stop der wt-Jugendsender stop der wf-jugendsender stop der wf-jugendsender stop der wf-jugendsender stop der 

Unser Fanfarenzug 

: 

ten im Berliner Jugendverband auf¬ 
gebaut werden. 

Wer Lust hat, im Fanfarenzug 
einen mitzuschmettem, der kann 
sich im Sekretariat der FDJ-Leitung 
beruhigt melden. Es braucht keiner 
Angst zu haben, daß er es nicht be¬ 
greift. Denn es ist wirklich nicht so 
schwer. Harald Stage, der Organisa¬ 
tionschef im Fanfarenzug, wird euch 
nach besten Kräften unterstützen. 

Viel gäbe es noch zu berichten. 
Doch für heute soll es erst mal ge¬ 
nügen. Na, habt ihr’s euch überlegt? 
Macht ihr mit? 

Jugendredaktion 

Aller Anfang ist schwer, sagt ein altes 
Sprichwort. Zwar gab es auch bei un¬ 
seren Freunden am Anfang einige 
Schwierigkeiten, doch die waren natür¬ 
lich. Wer noch nie eine Trommel oder 
Fanfare in der Hand hatte, muß erst 
lernen, mit ihr umzugehen. Heute kön¬ 
nen sie es. Und — es macht ihnen viel 

Freude, wie sie uns sagten 

Schon vorher war es Gesprächs¬ 
thema. Viele sagten ja. Doch so recht 
vorstellen, wie das Ganze mal aus- 
sehen sollte, konnte man sich nicht. 
Und es gab einige, die sich zurück- 
zogen. Doch nur im Moment. 

Denn als Gerhard Steinmüller — 
Gründer und Leiter des Fanfaren¬ 
zuges — zum erstenmal auf der Fan¬ 
fare einen schmetterte und damit 
den Anfang machte, waren sie wie¬ 
der da. 

Instrumente wurden gekauft, Ab¬ 
sprachen getroffen und Einweisun¬ 
gen durchgeführt. Und bald sah man 
die noch kleine Schar von Strick- 
und Flachtrommlern sowie Fanfaren¬ 
bläsern Richtung Spreebaracke — 
dem Ort des Probens — zum ersten 
„Auftritt“ schreiten. 

Das war im Juni dieses Jahres. 

Der Grundstein für den Fanfaren¬ 
zug der FDJ unseres Werkes wurde 
gelegt. 

Der heute 27 Freunde starke Fan¬ 
farenzug, dem auch sechs Mädchen 
angehören, hat sich inzwischen kräf¬ 
tig entwickelt. Jeden Sonntagvor- 
mittag wurde und wird fleißig ge¬ 
probt. Und jedes Mitglied ist mit 
Ausdauer und Energie dabei. Schon 
zwei öffentliche Auftritte hat unser 
Fanfarenzug seit seiner Gründung 
im Juni diesen Jahres absolviert. 
Zum erstenmal trat er am Vorabend 
zu den Wahlen für die örtlichen 
Volksvertretungen 1965 mit einem 
Fackelzug durch Oberschöneweide 
auf. 

Unser Fanfarenzug soll bis zum 
20. Jahrestag der FDJ auf vierzig 
Freunde erhöht und damit zum groß- 

Berufswettbewerb 
und wir 

w w 

i 

BSSsiw* 

.. 

Wir begannen am 1. September 
1965 unsere Lehre als Elektromecha¬ 
niker in der Lehrwerkstatt „Alt- 
Strahlau 4“. Wir kamen mit sehr viel 
Elan und guten Voraussetzungen in 
die Lehre, was wir uns im Unter¬ 
richtstag in der Produktion angeeig¬ 
net hatten. Leider müssen wir aber 
feststellen, daß nicht alles so ist, wie 
es eigentlich sein sollte. Wir möchten 
hier ein praktisches Beispiel aus un¬ 
serer Lehre anführen: 

Am 27. Oktober 1965 bekamen wir 
vom polytechnischen Zentrum eine 
Sendung von 20 „Kleinstprüfschrän- 
ken 50“. Wir übernahmen diese Ar¬ 
beit, da das polytechnische Zentrum 

Hilfe brauchte, obwohl es in der Be¬ 
triebszeitung große Reklame schlug 
und am Anfang des Jahres einen 
2-Millionen-Auftrag übernahm, wel¬ 
chen es auch noch realisieren wollte. 
Unser Kollektiv steht mit im 
Berufswettbewerb, der jedoch durch 
diese Arbeit der Prüfschränke ge¬ 
fährdet ist, denn 

a) Montagearbeiten wurden sehr 
schlecht ausgeführt. Wie wir am 
2. Dezember unter anderem erfuh¬ 
ren, müssen Schienen ausgewechselt 
weiden, da Bohrungen falsch und 
schief ausgeführt wurden. 

Wir fragen: „Wer soll diese Arbeit 
ausführen?“ 

b) Material fehlt, z. B. Lötösen; 
Lötleisten, Kondensatoren und noch 
vieles mehr. , 

c) Schrauben wurden überzogen, 
Relaisschalter wurden falsch geschal¬ 
tet, so daß doppelte Arbeit entstand. 

Hiermit fragen wir das polytechni¬ 
sche Zentrum: 

Wie sollen wir unsere Verpflich¬ 
tungen im Berufswettbewerb erfül¬ 
len? 

Sollen wir jedem einzelnen fehlen¬ 
den Material hinterherlaufen? 

Von uns Lehrlingen verlangt das 
polytechnische Zentrum, daß wir gute 

Mit Umsicht und Liebe leitet 
Gerhard unseren Fanfarenzug. 
Sein größter Wunsch ist, „daß 
sich noch mehr Freunde im Fan¬ 
farenzug beteiligen. Denn das 
gesteckte Ziel wollen wir er¬ 
reichen", sagt er 

Qualität bringen, aber wie steht das 
polytechnische Zentrum zu seiner 
Arbeit? 

Wir verlangen die Stellungnahme 
des polytechnischen Zentrums zu un¬ 
seren Fragen. 

www.industriesalon.de
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J In unserer Ausgabe Nr. 43 hatten wir zum Preisausschreiben „Urlaubserlebnisse in Wort und Bild" eingeladen, jj 
fl Ursprünglich war am 10. Dezember Einsendeschluß. Weil wir aber weiteren Kollegen Gelegenheit bieten wollen, ^ 
B haben wir den Abgabetermin auf den 31. Dezember verschoben. Geldpreise zu 30, 20 und 15 MDN sowie Buch- j| 
§ Schecks warten auf ihre Gewinner. Die Jury wird aus Lesern gebildet, die in ihrer Zeitung (vom 2. Dezember) einen g| 
1 diesbezüglichen Brief von der Redaktion erhielten. Das erste Mal wird die Jury am 27. Dezember in der Redaktion g 

1 Zusammenkommen. H 
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Jeder dritte aus 
(Fortsetzung von Seite 3) 

WF-Sender: Von der Werkleitung 
wurde der Kontrollbericht gründlich 
ausgewertet. Wurden bereits Empfeh¬ 
lungen der ABI von den Wirtschafts¬ 
funktionären aufgegriffen und zur 
Arbeitsgrundlage gemacht? 

Kollegin Schuchard: Bereits in den 
ersten Aussprachen, die nach Be¬ 
endigung der Untersuchungen mit 
dem Bereichsleiter und dem Kollek¬ 
tiv geführt wurden, konnten wir er¬ 
freulicherweise feststellen, daß der 
Bereichsleiter die von uns aufgedeck¬ 
ten Mängel und Schwächen aufge¬ 
griffen hat und bereits entsprechende 
Maßnahmen festgelegt wurden. 

WF-Sender: Zwischen der Arbeit 
mit den Menschen und der Qualität 
und Zuverlässigkeit der Erzeugnisse 
besteht eine enge Verbindung. Durch 
die Kontrolle der ABI wurden im 
Bereich PH Leitungsprinzipien deut¬ 
lich, die nicht dazu beitragen, ein 
festes Kollektiv zu schmieden. Wie 
wollen die gesellschaftlichen Organi- 

T reffpunkt 
Kulturhaus 

Sonntag, 26. Dezember, 19.30 Uhr: 
Großer öffentlicher Weihnachts- 
Tanzabend im Terrassensaal 

Montag, 27. Dezember, 16.15 Uhr: 
Betriebsfilmstudio 

Dienstag, 28. Dezember, Probe, Kin¬ 
dertanzgruppe für Anfänger, 14.00 
bis 17.00 Uhr 

Freitag, 31. Dezember, 19.00 Uhr: 
WF-Skatgruppe; WF-Tanz-Sextett 

PH beteiligt 
sationen unter Führung der Partei¬ 
gruppe helfen, ein besseres Verhält¬ 
nis zwischen den Angehörigen des 
Bereiches durchzusetzen? 

APO-Sekretär Edith Theuner: Um 
die führende Rolle der Partei durch¬ 
zusetzen, ist erste Voraussetzung, die 
Parteigruppen zu einem festen Kol¬ 
lektiv zusammenzuschmieden. Alle 
Fragen des Bereiches müssen in ge¬ 
meinsamer Abstimmung, Partei¬ 
gruppe, AGL, FDJ und staatliche 
Leiter, durchgesetzt werden. Nur die 
gemeinsame Beratung und Aufgaben¬ 
stellung schafft die Voraussetzung 
für ein gutes Vertrauensverhältnis 
im gesamten Bereich. Dazu ist weiter 
notwendig, daß die politisch-ideolo¬ 
gische und technische Organisation, 
Fragen und Maßnahmen bis in das 
kleinste Arbeitskollektiv hineingetra¬ 
gen werden. 

Die Auswertung der Untersuchung 
innerhalb der ABI, eine Aussprache 

beim Gen. Becker mit dem Bereichs¬ 
leiter Gen. v. Dabrowski und eine 
kollektive Aussprache beim Produk¬ 
tionsdirektor sowie eingeleitete Maß¬ 
nahmen werden dazu führen, die 
noch heute vorhandenen Mängel in 
der Arbeit mit den Menschen, in der 
Qualität unserer Erzeugnisse und be¬ 
sonders in der Bereitstellung von 
Materialien zur Sicherung eines kon¬ 
tinuierlichen Planablaufs zu über¬ 
winden. Dazu sind alle Voraussetzun¬ 
gen vorhanden. 

Auswertungskarten 
abgeben 

Die Auswertumgskarten des ADMV 
zum Wettbewerb „Berliner Bär fährt 
unfallfrei“ müssen bis zum 20. De¬ 
zember 1965 bei der Kollegin Dree- 
sen, TT 4, abgegeben werden. 

Während der CSSR-Tour unseres 
„MC-Fernsehelektronik“ vom Kol*, 
legen Schmidt auf das Zelluloid 
gebannt 

Q Woche vom 

Essen zu 0,70 MDN: 
Montag: Gemüseeintopf mit Fleisch 
Dienstag: 1. Schweinebraten, Grün¬ 

kohl, Kartoffeln; 2. Ung. Gulasch, Salz¬ 
kartoffeln, Krautsalat 

Mittwoch: 1. Geschmorte Herzen, 
Salzkartoffeln, Deli-Gurke; 2. Fischfilet, 
Salzkartoffeln, Krautsalat 

Donnerstag: Kartoffelsuppe mit einer 
Wiener 
Essen zu 1,— MDN 

Montag: Pikante Nieren, Kartoffeln, 
Deli-Gurke 

Dienstag: Fischfilet* Kartoffeln, 
Krautsalat 

Mittwoch: Gemüseeintopf mit Fleisch 
Donnerstag: Roulade, Rotkohl, Salz¬ 

kartoffeln 
Essen zu 0,70 MDN (Schonkost) 

Montag: Gemüseeintopf mit Fleisch 
Dienstag: Gedünstetes Rindfleisch, 

Möhrengemüse, Kartoffelbrei 
Mittwoch: Gedünstete Herzen, Kar¬ 

toffelbrei, Obst 
Donnerstag: Kartoffelsuppe mit einer 

Wiener 

p Unsere Schachaufgabe 
H H.-J. Schlüter, Berlin 
Ü aus „Schach“ 1965 
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Matt in zwei Zügen 

1 Weiß: Ke2, Db6, Lh6, Sd4, 
= Sf4 (5 Figuren) 
= Schwarz: Ke4, Lei, Lg6, Sb2, 
jj Ba6, b7, e5, h5 (8 Figuren) 

Auflösung aus Nr. 47 

(Gerhard Latzei) 
1 1. Sge4 S4e5/Sb2 2. Sf6/Ser. 
= matt 1. ... S6d4/Td4 2. Se3 
= matt. 1. ... Sxb4/Txal 2. Sc3 
g matt. 1. ... e5 2. Dg8 matt. 
§§ l.‘Sb5? Sc6—e5! Müller 
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20.12. bis 23.12.1965 

Wahlessen: 
1,50 MDN: Schnitzel, Mischgemüse, 

Salzkartoffeln 
1,— MDN: Grüne-Bohnen-Eintopf m. 

Fleisch 
0,80 MDN: Kartoffelpuffer, Apfelmus 

Änderungen Vorbehalten! Werkküche 

Der „WF-Sender“ wird in diesem 
Jahr das letzte Mal am Donnerstag, 
dem 23. Dezember, erscheinen. Die 
erste Januarausgabe gelangt nicht 
wie seit Jahren üblich donnerstags 
zur Auslieferung, sondern neuer¬ 
dings montags. 

Die erste Ausgabe im Jahre 1966 
erscheint am 10. Januar. 

Elektrotechnische Fachbücher in der Gewerkschaftsbibliothek (VIII) bitte ausschneiden 
und aufbewahren 

Sternberg, Heinz: 
...ich verbinde. 1961. Der Autor er¬ 
läutert verschiedene technische Fra¬ 
gen wie Verstärker, Klappenschrank, 
Tiefseekabel, Wählersysteme usw. 
und gibt einen Ausblick auf die 
künftige Entwicklung und deren 
Grundlagen. 
Ulrich/UUtz: 
Fernmeldeanlagen. 1963. Hauptanlie¬ 
gen des Verfassers ist es, Hinweise 
für Planung, Errichtung und Betrieb 
von Fernmeldeanlagen in Industrie 
und Verwaltung zu geben. 
Zühlsdorf, Werner: 
Grundlagen der Steuerungstechnik 
für die Elektroautomatisierung von 
Industrieanlagen. 1955. Der Autor 
gibt einen umfassenden Überblick 
über die Probleme der Elektroauto¬ 
matisierung unter besonderer Be¬ 
rücksichtigung der Steuerungstech¬ 
nik. 

T 56 
Amateurfunk. 1963. Ein Hand- und 
Hilfsbuch für den Sende- und Emp¬ 
fangsbetrieb des Kurzwellenama¬ 
teurs. 
Amateurprüfung in Frage und Ant¬ 
wort. 1963. In 12 Kapiteln wird das 

Wissen vermittelt, das bei der Ama¬ 
teurprüfung vorausgesetzt wird wie 
Gesetzeskunde und Betriebstechnik, 
Grundlagen der Elektrotechnik, Elek¬ 
tronenröhren und Halbleiter, Strom¬ 
versorgung usw. 
Backe, Hans: 
Der ruhelose Strom. 1963. Ein popu¬ 
lärwissenschaftliches Buch über den 
elektrischen Strom. 
Bowen, E. G.: 
Radar. 1960. Eine Darstellung der 
Grundlagen und der Anwendungs¬ 
gebiete der Radartechnik einschließ¬ 
lich der gebräuchlichsten Anlagen. 
Conrad, Walter: 
Radar — kein Geheimnis. 1960. Eine 
gute und allgemeinverständliche Ein¬ 
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Die Weste 
Mein Freund Seifert geht 

regelmäßig baden. Und zwar 
alle Vierteljahre. Denn er ist 
ein Reinlichkeitsfanatiker. In 
der Zwischenzeit wischt er am 
Körper lediglich feucht Staub. 

Das letzte Quartalsbad ab¬ 
solvierte ich aus Freundschaft 
mit ihm. Danach flüsterte mir 
Seifert erschreckt zu: „Max, 
fällt dir nichts auf an mir?“ — 
„Du siehst angenehm neu¬ 
gewaschen aus!“ — „Max, 
meine Westp ist verschwun¬ 
den!“ sagte er dumpf. 

„Ich glaube, daß die Weste 
noch in der Kabine hängt. Ge¬ 
hen wir hin!“ Nein, sie hing 
nicht in der Badekabine. Wir 
gingen zur Volkspolizei, Ab¬ 
teilung Fundamt. Seifert mel¬ 
dete den Verlust, beschrieb die 
Weste: linke Tasche Alumi¬ 
niumfeuerzeug, rechte Tasche 

Trauring, zweiter Knopf von 
oben fehlt. 

„Fragen Sie wieder nach“, 
sagte dfer Fundbeamte.. Mein 
Freund fragte täglich nach. Die 
Weste blieb verschwunden. 

Inzwischen war ein Viertel¬ 
jahr vergangen und das nächste 
Quartalsbad fällig. Ich be¬ 
gleitete Seifert. Vor der Bade¬ 
kabine sagte er tiefernst: 
„Bitte, Max, schau mich genau 
an. Ich trage Hose, Jackett und 
Weste. Das muß ich beim Ver¬ 
lassen des . Bades ebenfalls 
tragen, verstehst du?“ 

Als er wieder herauskam, 
trug er zwei Westen. Eine am 
Körper und eine am Arm. 
„Und wo war die Weste?“ — 
„Du wirst es nicht erraten!“ 
„Vielleicht unter der Bade¬ 
wanne?“ rief ich. „Nein, da war 
sie nicht“, sagte Seifert schlicht. 
„Sie war unterm Hemd!“ 

BEI DIESEN SITZUNGEN im Kinderheim „Clara Zetkin“ 
soll schon meistens etwas ’rausgekommen sein 
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„NICHTS WIE HINEIN“, der Schlachtruf von Herbert Richter 
gilt auch zum großen Silvesterball. In allen Räumen unseres 
Kulturhauses wird der Jahresausklang stimmungsvoll began¬ 
gen, Karten- und Tischbestellungen nimmt die Kulturhaus¬ 
leitung entgegen 
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Kam einer ratlos, wollte Rot sich holen 
bei einem, dem er vertraute. 

Und daß er sprechen, alles noch einmal wägen 
und laut durchdenken konnte, 
ließ ihn Rat finden bei sich selbst. 

Dankend verließ er den, 
der ihm nicht anders half, als daß er zuhörte. 
Der, dem er dankte, gewann auch dabei. 

Man sollte öfter zuhören. 
Marta Nawrath 
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"Der Schnupfen 
Ein Schnupfen hockt auf der Terrasse, 

auf daß er sich ein Opfer fasse — 

und stürzt alsbald mit großem Grimm 

auf einen Menschen namens Schrimm. 

Paul Schrimm erwidert prompt: Pitschü! 

und hat ihn drauf bis Montag früh, 

Christian Morgenstern 

??? 
Waagerecht: 1. Malgerät, 

5. Nebenfluß des Rheins, 
8. oberbayrisches Dorf bei 
Garmisch, 9. Oper von 
Richard Strauß, 12. Storch¬ 
vogel, 13. roter Korund, 
14. weiblicher _ Vorname, 
16. europäische Haupt¬ 
stadt, 18. Fehlmenge, 19. 
Weinernte, 21. niederlän¬ 
dische Stadt, 23. römische 
Schutzgeister. 25. Maßstab. 
Richtschnur, 29. Schilf, 31. 
Kuchengewürz, 32. Neben¬ 
fluß der Lena, 34. Tier¬ 
plastiker (1869-1921), 36. 
tropische Faserpflanze, 38. 
bestimmte Gruppe von 
Tieren innerhalb einer 
Art, 41. Nebenfluß des 
Rheins, 42. Staat der USA, 
43. Gebirgskette in Süd¬ 
amerika, 44. Feingefühl, 
45. Vermehrungsorgan der Kartoffel. Weltraumhündin, 6. Volksrepublik, 7. 

Senkrecht: ,1. zwei zusammengehörige Ältester, 8. Not, 10. Währungseinheit, 
Dinge, 2. Nebenfluß der Donau. 3. 11. Nagetier. 15. Biene, 17. italienischer 
Landschaftsform, 4. Augenkrankheit, 5. Maler, 20. Wacholderharz, 22. Neben¬ 
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fluß der Mariza, 24. weiblicher Vor¬ 
name, 26. Liebhaber, 27. moderner Ge¬ 
sellschaftstanz, 28. Bürge, 30. Stadt an 
der Bode, 33. Spion, 35. Teufel. 37. 
Zahlwort, 39. Pflichtteil, 40. Zitter¬ 
pappel. 

Auflösung aus Nr. 47 

Waagerecht: 2. Vogel, 6. dito, 7. Iris, 
8. Linon, 9. Geck, 11. Duft, 14. Kar, 
16. Borna, 17. Unter, 18. Inn, 20. Lama, 
23. Save, 25. Nonne, 26. Iden, 27. Perl, 
28. Olymp. 

Senkrecht: 1. Oise, 2. Volk, 3. Genua, 
4. Lind, 5. Riff, 9. Gabel, 10. Chrom, 
12. Ultra, 13. Torte, 14. Kai, 15. Run, 
19. Nancy, 21. Adda, 22. anno, 23. Sepp, 
24. Vers. 
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